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„Was iſt los?“ murmelte ſie ſchlaftrunken. „Biſt du 
verrückt? Ruhig, Tarka! Pfui, ſei ſtill! Häßlicher Hund. 
du weckſt ja das ganze Haus auf! Was haſt du denn?“ 

Tarka hörte auf zu bellen, er winſelte und wedelte 
erregt mit dem Schwanz. 

„Was haſt du denn, du Dummkopf?“ Jauet ſchlüpfte 
aus dem Bett, band Tarka los und ging mit ihm zur 
Verandatür. Es war niemand auf der Veranda und der 
Abhang zum Strand hinunter lag ſtill und friedlich da. 
Schon breitete ſich ein grauer Himmel über dem Meer, aber 
er war noch kaum hell genug, einen Schimmer auf die 
feuchten Steine zu werfen, von denen ſich die Ebbe langſam 
zurückzog. 

„Was biſt du für ein dummer Hund!“ ſchalt Janet, 
bückte ſich und ſteckte ihre Naſe in ſein Fell. Ich habe fo 
ſchön geſchlafen. Alſo — marſch auf deinen Platz!“ Aber 
als ſie ihn wieder feſtbinden wollte, ſah er ſie ſo unglücklich 
au, daß fie nicht widerſtehen konnte, ihn freiließ, und tat, 
als wenn ſie nicht merkte, daß er mit charmantem Wedeln 
zu ihr ins Bett ſprang und ſich an ihren Rücken drückte. 

„Ich habe eben keinen Charakter!“ ſchalt ſie ſich. Sie 
war glücklich, wieder ganz müde zu ſein, kaum daß ſie lag. 
Aber dann machte fie noch einmal Licht, um nach der Uhr 
zu ſehen. Und als ſie wieder ausknipſen wollte, fiel ihr 
ſchon ſehr müder Blick auf ihre Taſche, die auf dem Nacht⸗ 
tiſch lag. N g 

Der Blick kam von der Taſche nicht los, Janet wußte 
ſelbſt nicht warum. Irgend etwas ſchien verändert. Sie 
zerbrach ſich ſchlaftrunken den Kopf, die Finger immer noch 
am Schalter der Lampe. Und auf einmal kriegte ſie einen 
ſolchen Schrecken, daß ſie ganz wach wurde. 

Sie ſtarrte die Taſche mit verſtörten Augen an. Sie 
entſann ſich: als fie einſchlief, war die Lage der Taſche fo 
geweſen, daß die Silberbuchſtaben des Monogramms oben- 
auf ſichtbar waren. Jetzt lag die Taſche umgekehrt — auf 

derjenigen Seite, wo die Buchſtaben angeheftet waren. 

Haſtig ſetzte ſie ſich auf und griff mit fliegenden Händen 
nach der Taſche, um ſie zu öffnen. Sie holte alles heraus, 
was darin war: die Totletteſachen und Notizbücher und die 
alte Korreſpondenz und den neuen Brief mit dem Safe— 
ſchlüſſel, den ſie heute bekommen hatte — nichts fehlte. 
Nichts. 

Allmählich beruhigte ſich Janet, ihr Herz klopfte wieder 
im normalen Rhythmus und die Schläfrigkeit kam wieder 
über ſie. Sie trank ein Glas Waſſer. Sie überlegte: es 
war ſehr gut möglich, daß ſie, während ſie zu ſchlafen 
glambte, ſchon einmal nach dem Waſſerglas gegriffen hatte — 
das Schlafmittel, wie alle Schlafmittel der Welt, machte 
durſtig — und daß ſie bei dieſer Gelegenheit die Taſche, die 
im Wege lag, umgedreht hatte. 


Bromberg, den 29. Dezember 1931. 


Sie war ärgerlich auf ſich ſelbſt. „Als ob ich nicht ſchon 
ſo genug Aufregung hätte!“ ſeufzte ſie. Tarka ſtöhnte be⸗ 
leid igt, weil fie nicht ſtill lag. 

„O Verzeihung, mein Herr —“, murmelte ſie, machte die 
Lampe aus — und bald ſchliefen ſie beide friedlich ein. 


22. 


Es muß um dieſelbe Stunde geweſen ſein, als — zwei 
Kilometer von St. Jean entfernt, nach Oſten, in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung von Dieppe — ein Boot vom Land ab⸗ 
ſtößt. Drei Männer ſitzen darin, von denen zwei rudern. 

Dem dritten ruft ein Mann vom Ufer nach: „Beeilen 
Sie ſich! Sagen Sie dem Kapitän, er ſoll fahren, was die 
Maſchine hergibt. Wenn er noch vor fünf Uhr in New⸗ 
haven iſt, erreichen Sie den Frühzug nach London und 
haben Zeit, alles für die nächſte Nacht vorzubereiten. Alſo 
— viel Glück!“ 

„Danke!“ ruft es zurück. 

„Viel Glück!“ ruft auch das Mädchen, das am Strand 
neben dem Manne ſteht. „Gute Fahrt!“ a 

Sie ſtehen noch eine Weile am Ufer. Sie ſehen, wie 
das Boot das kleine Dampfſchiff erreicht, das draußen auf 
den Wellen ſchaukelt. Im Oſten liegt ein Streif aus Roſa 
und Lichtgrün quer über dem Horizont und teilt ſich der 
unruhig bewegten Fläche mit. In der Richtung, wo Dieppe 
liegt, zuckt noch das Licht eines Leuchtturms auf und erſtirbt 
in regelmäßigen Interwallen. 

„Kommen Sie, Martha!“ Der Mann wendet ſich zum 
Gehen. 

„Ja —, ſagte ſie gehorſam. 

Sie gehen beide auf Schloß St. Jean zu. Aber vor der 
Lichtung, die das Wäldchen vom Schloßpark ſcheidet, trennen 
ſie ſich. 

: 23. 

Als ſie alle nach Tiſch auf der Terraſſe ſaßen und ſich 
ſonnten und als Violet zum vierten Male ſagte: „Du rauchſt 
wieder zu viel, Janet —“, wurde der Capitain der Gen⸗ 
darmerie von Dieppe gemeldet. Er war ein liebenswür⸗ 
diger und umgänglicher kleiner Herr, der ſich nicht genug 
tun konnte, zu bedauern, daß die Herrſchaften eine jo pein⸗ 
liche Begegnung gehabt hätten. Es ſei ſeit Menſchen⸗ 
gedenken das erſte Mal, daß ein ſo frecher Raubüberfall 
in dieſer Gegend verübt worden ſei. Die Kontrolle, die 
die Polizei an der Küſte ausübe, ſei außerordentlich ſtraff, 
er ſei tief erſchrocken, daß dennoch — uſw. 

Er verſprach, zwei Gendarmen zur 
wachung um das Schloß zu ſtationieren. 

In dieſem Augenblick ſchoß Tarka wie ein Irrſinniger 
unter dem Tiſch hervor und hätte ſich ſelbſtmörderiſch von 
der Terraſſe in die Tiefe geſtürzt, wenn Cranbourne ihn 
nicht im letzten Augenblick am Nacken erwiſcht hätte. 

Drunten war auf dem Wege vom Strand her der un⸗ 
möglich gelbe Bademantel erſchienen und Praycotts Geſicht 
mit den vom Salzwaſſer verwirrten hellblonden Haaren 
nahm den gezwungenen amüſierten und verlegenen Aus⸗ 
druck an, mit dem er immer auf Tarkas Angriſſe zu rea⸗ 
gieren pflegte. a 


ſtändigen Be⸗ 


* 


„Sie find aber auch zu groß!“ ſagte Tante Betſy miß⸗ 
billigend. 


„Ruhig, du Vieh, dieſer Gentleman hat deiner Herrin 


geſtern das Leben gerettet!“ rief Anderſon. . 
„Tarka wird hier draußen noch wilder als er war!“ 
klagte Violet. Und Cranbourne ſchüttelte ſich vor Lachen. 
Das war Prayeott ſichtlich nicht recht. Er warf ſich in 
die Bruſt und verkündete: „Miß Gregory — heute habe 
ich das Recht, meine Bitte von geſtern zu wiederholen. 
Machen Sie mit mir einen kleinen Spaziergang!“ 

Sie zündete ſich zerſtreut eine Zigarette an. 

„Oder ſoll ich an der Küſte entlang fahren?“ ſchlug 
Prayeott vor. „Ich weiß großartige Wege!“ 

Cranbournes Lachen erſtarb. Man ſah ihm an, daß 
er die größte Luſt hatte, Tarka, der ſich wand und knurrte, 
loszulaſſen. 

Janet konnte nach dem Vorfall von geſtern nachmittag 
nicht gut nein ſagen. „Danke —“, erwiderte fie zögernd. 
„Schön — fahren wir alſo ... ein Jammer, daß Tarka Sie 
nicht leiden kann! Ich hätte ihn ſo gerne mitgenommen!“ 

„Na — mit der Zeit —“, ſagte der Amerikaner lächelnd, 
indem er vorſichtig die Treppe hinaufſtieg. 

„Ich fürchte, Sie täuſchen ſich, lieber Herr!“ ſprach 
Janet kühl. „Er iſt heute ganz beſonders wild auf Sie. 
Sehen Sie, er hat ſogar eine Raupe!“ 

„Eine Raupe ...?“ ſagte Praycott verſtändnislos und 
gedehnt und verſchwand im Haus. 

„„Eigentlich ein hübſcher Menſch!“ ſagte Violet hinter 
ihm her. „Findeſt du nicht, Janet? — Er iſt ein ſehr 
hübſcher Menſch!“ 

„Nur etwas zu groß . , 
legend. 

Janet lief in ihr Zimmer. Sie ſchloß ihre Taſche ein 
und holte ſich ihren Regenmantel und ihre Brille. Als ſie 
das Zimmer verließ, kämpfte ſie mit dem Gefühl, etwas 
vergeſſen zu haben. Aber da ſie nicht darauf kam, ſchloß ſie 
die Tür. Eine Stunde ſpäter hatte ſie Gelegenheit, ſich ſehr 
lebhaft daran zu erinnern — aber da war es zu ſpät. 

Sie ſaßen im Wagen und ſchnurrten den Weg auf der 
anderen Seite des Schloſſes hinab nach Oſten — es war 
eine Gegend, in der Janet noch nie geweſen war. Ihr In⸗ 
tereſſe und ihre kindliche Luſt am Schauen waren erwacht. 
Aber ſie hütete ſich aus unerklärlichem Trotz, es ihrem Be⸗ 
gleiter einzugeſtehen. 

5 ſprachen ſie während der erſten zehn Minuten kein 

ort. i 

Der Weg führte in ſcharſen Biegungen dicht ans Meer. 
Praycott ſauſte darauf zu, als wollte er in die Wellen hinein. 
Dicht davor ſtoppte er. Er hielt der See ein ſtrahlendes 
Geſicht zugewandt. \ 

„Das ift aber ein wundervolles Meer!“ ſagte er. 

„Ja —, ſagte Janet. Und dachte: „Er hat ganz nette 
Augen, wenn er ſich freut.“ 

„Das iſt ein wirklich verdammt wundervolles 
Meer!“ ſagte er. 

„Ja —5 ſagte ſie. 

„Ja. Dagegen kann man nichts ſagen.“ 

„So?“ meinte fie abſchließend und fie fuhren weiter. 

Dann ſahen ſie einen Mann, der gerade den Wellen 
entſtieg und in geſtrecktem Trab wie ein Dauerläufer den 
Strand entlang ſpurtete. Er hatte ſeinen Bademantel unter 

Arm und rannte auf das Schloß zu. Als ſie näher 
binſahen, erkannten fie Mac Norton. Und als fie noch 
näher hinſahen, bemerkten ſie beide gleichzeitig etwas, was 
ihnen auffiel. 

„Ach —*, ſagten fie — wie aus einem Munde. Sie 
blickten ſich an und lachten. Und dann wurde Praycott 
wieder ernſthaft, ließ den Wagen langſamer fahren und 
wandte ſich noch einmal nach dem Dauerläufer um. 

Janet lachte weiter. „Er ſieht komiſch aus. Sie haben 
u ar gewußt, daß er eigentlich eine Glatze hat, nicht 

0 ö 


ſagte Tante Betſy über⸗ 


altes 


„Nein —“, fagte Praycott naſal und gedehnt. 

„Nein —5. machte ſie nach. 

Praycott drehte ſich herum und ſah Janet heraus⸗ 
fordernd an. Sie verſtand ſeinen Blick erſt, als fie hörte, 
was er ſagte. „Nein, Miß Gregory, das wußte ich bis jetzt 
nicht. Es iſt mir ſehr intereſſant. Ich dachte bis jetzt, Major 


Cranbourne ſei der einzige in unſerer kleinen Geſellſchaft, 
der eine Perücke trägt.“ 

„Wer —?“ fragte fie entſetzt. - 

„Major Richard Cranbourne. — Ach, das wußten Sie 
nicht?“ Er ſtrahlte ſie an und ſeine herausfordernde Miene 
wurde offenkundig ſchadenfroh. „Er trägt eine Perücke. Sie 
it großartig gemacht. Er hat kein Haar auf feinen Schädel. 
Aber er ſieht ſicher auch ohne Haar gut genug aus. Glauben 
Sie nicht auch?“ Ä 
Sie ſagte kein Wort. Sie war puterrot und ärgerte 
ſich. Sie fuhren wieder eine longe Strecke, während ſie 
ſtumm nebeneinander ſaßen. Sie dachte: „Ich habe ſchon 
genug. O wie ich mich langweile!“ 

Dann war er es wieder, der das Geſprüch begann. „Es 
iſt wegen der Farbe!“ ſagte er plötzlich. 
Sie blickte ihn erſtaunt an. „Was meinen Sie?“ ; 
een der Farbe des Bademantels!“ erklärte Praycott 


* 


* 
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„Welchen Bademantels?“ 
„Des meinen, Ich glaube, ich kaufe mir einen neuen.“ 
„Bitte“, ſagte ſie zart. Ä N 
„Ja. Das iſt doch ſehr wichtig. Ich meine, deswegen 
bellt ſie mich immer ſo an!“ f ee 
„P, ſagte Janet nur. Sie lehnte ſich verächtlich zurück 
und verzichtete auf weitere Erläuterungen. 


Sie gewahrte von der Seite, wie ſich ſeine Kiefern- = 
muskeln bewegten, und als fie genauer hinſah, mußte ſie ER! 
leider konſtatieren, daß er heimlich vor ſich hin lachte. „Sie 825 
lachen ja!“ ſagte ſie empört. u! 
5 „So?“ Er ſah ſie aus ſeinen waſſerblauen Augen harm⸗ he 3 
v3 an. ö 5 

„Hören Sie, Mr. Praycott!“ verſetzte fie kühl. „Mauch⸗ 1 


mal denke ich, Sie ſind gar nicht ſo blöde, wie Sie ſich 
ſtellen!“ 

„Wiſſen Sie, wie Sie jetzt ausſehen?“ fragte er, indem 
er ſich ihr plötzlich zuwandte. 

„Jntereſſiert mich unbeſchreiblich wenig.“ 

„Sie ſehen oft ſo aus, als ob Sie vierzehn Jahre alt 
wären.“ ; 

Janet war einen Augenblick ſtarr. „Ach bitte“, ſagte 70 
ſie — und plötzlich wurde ſie inne, daß ſie in einem Ton 2 2 
ſprach, den ſie oft von Violet gehört hatte. „Wir wollen 
jetzt umkehren, ich habe Kopfweh!“ 

Wieder mertte fie, daß ſeine Geſichtsmuskeln zuckten. 
„Ich verbitte mir Ihr Lachen!“ ſchrie ſie und errötete vor 
Zorn. „Ich will ausſteigen!“ x 

„Rein“, ſagte er. ER 

„Wie?“ - . 2 

„Nein.“ b 3 

Praycott ſprach ganz ruhig. Er brachte das Auto mit 
einem harten Ruck zum Stehen. Sie waren auf einer Höhe, 5 
zu ihren Füßen lag ein weites, gelbes und grünes Meer und 12 
zu ihrer Linken breiteten ſich flache Felder aus, die in der 
Ferne von ſanften bräunlichen Hügeln begrenzt wurden. 

Janet ſah ihn faſſungslos an. Seine Züge hatten einen 
unbewegten, faſt harten Ausdruck. Sie fürchtete ſich. Sie 
Bi ihn nicht wieder. „Ich will nach Haufe!“ ſagte fie 

aſtig. 

„Nein — Miß Gregory!“ Er ſprach überlegen und 
ruhig, ſeinen Blick feſt in dem ihren. „Sie müſſen mich au⸗ 
hören. Ich bin nur deshalb mit Ihnen herausgefahren. 
Ich habe Sie eben nicht ärgern wollen, denn ich möchte, daß 
Sie mir vertrauen.“ N 

Sie ſchwieg verblüfft. 2 

„Habe ich mir nicht geſtern das Recht dazu erworben?“ 

„Ach ſo!“ Ihr Ton hatte etwas Jroniſches. Sie mußte 
an Onkel Martin denken. s 3 

Er wurde eine Sekunde unſicher. Sein Blick irrte von 
ihr ab und heftete ſich aufs Meer. Dann fragte er kurz: 
„Wie finden Sie mich?“ 

„— Gräßlich!“ 

„Gut. Wollen wir heiraten?“ 5 

weigen. - 2 

„Miß Gregory?“ 

Muß es gleich fein?“ fragte fie im Gefühl, daß er 
ſcherze. 

„Gleich? Na — wir können es in zwei Tagen haben. 
Ich kenne eine Stelle, die alles arrangiert, Wenn Sie ja 
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ſagen, fahren wir gleich zurück nach Dlieppe.“ Er zog die 
Uhr. „Der Dampfer geht in zwei Stunden. Wir können 
noch irgendwo Tee trinken, ehe er fährt.“ 

Janet war ſtarr. Sie ſah Praycott mit ängſtlichen, 
weitaufgeriſſenen Augen an. „Hat es in Ihrer Familie 
oft jo Karen gegeben?“ } 

? 


„Bas 

„Akuten Irrſinn!“ 

Er lachte trocken. „Ich begreife Sie vollkommen. Aber 
Sie find ein Mädchen von raſchen Entſchlüſſen. Ich glaube, 
Sie ſo zu kennen. Miß Gregory — heiraten Sie mich!“ 

„Das könnte Ihnen ſo paſſen!“ Sie ſagte tapfer und 
bewußt taktlos: „Ich habe eine Maſſe Geld.“ 

Er wiegte den Kopf. „Wir laſſen uns dann wieder 
ſcheiden.“ a ö 

„Ich danke für Ihren ehrenden Antrag. Ich werde ihn 
mit Ihrem Freund Tarka durchſprechen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Billy hat Mut. 


Skizze von Horſt Biernath. 


Bekanntlich iſt das beſte Mittel gegen Klapperſchlangen⸗ i 


gift Alkohol — woraus nicht gefolgert werden ſoll, daß jeder 
brave Mann, der einen Schnaps trinkt, notwendig von einer 
Slapper'hlange gebiſſen worden ſei. Nein, Billy O'Connor 
zum Beiſpiel hatte zeit ſeines Lebens nichts mit jenen Un⸗ 
tieren zu tun gehabt — und liebte das „Antitoxin“ dennoch 
zärtlich; ich wöchte nämlich die barſche Feſtſtellung vermei⸗ 
den, daß Billy ſoff. Und gerade ihn traf die Prohibition, 
als er im beſten Mannesalter ſtand. Billys Durſt ſtieg mit 


den Erfolgen der Prohibitioniſten. Da nun die Polizei ein 


Auge auf ihn hatte und ſeine Tätigkeit an der Grenze miß⸗ 
trauiſch verfolgte, zog er ſich voller Gram nach Norden zu⸗ 
rück und beſchloß, in Dallas die Witwe des Gemüſehändlers 

John Naſhfaſt zu ehelichen. N 

Drei Monate lang unterdrückte er feinen fündhaften 
Durſt und übernahm zugleich mit den Anzügen des ver⸗ 
blichenen John Naſhfaſt auch deſſen Tätigkeit, Früchte zu 
ſortleren und Kohl feilzuhalten. Eines Tages aber ſtürzte 
ein Mann in die Apotheke von Miſter Crewes und ſchrie 
den Proviſor an, er ſei Billy O'Connor, der neue Mann 
von Naſhfaſts Witwe — und wenn er nicht augenblicks 
Schnaps bekäme, ſo müſſe er in einer Stunde ſterben! Weil 
nämlich Tom Norman, dieſer niederträchtige Kerl, ihm 
weder die Witwe John Naſhfaſts noch deſſen einträglichen 


Gemüſeladen gönne — oh — und ihm mit dieſem hübſchen 


Zahn einer Klapperſchlange den Hut garniert habe — von 
innen! verſteht ſich! 

„Um Himmelswillen, Miſter O'Connor!“ ſchrie der 
junge Apotheker, der friſch aus St. Louis importiert war. 
„Kommen Sie her — trinken Sie!“ und miſchte Billy ein 
„Antitoxin“ zuſammen, das nur zum kleinſten Teil aus Waſ⸗ 
ſer beſtand. 8 

„Mehr!“ ſtöhnte Billy, „mehr — wenn ich nicht elend 
verrecken ſoll an dieſer ſchuftigen Eiferſucht und Tücke von 
Tom Norman!“ Schließlich aber, ſchon halb gerettet, ſchluchzte 
er, daß er es dem jungen Herrn ewig danken werde, und 
umarmte den Apotheker — und trank — und trank, bis er 
wie ein Klotz umfiel. 

Nach tiefem Schlaf ſtand Billy geſund auf, ſchüttelte 
ſeinem Lebensretter die Hand, verkaufte vier Wochen lang 
Orangen und rote Rüben und war ein treuſorgender Fami⸗ 
lienvater. Dann aber machte der tückiſche Tom wieder einen 
Anſchlag auf Billy, denn der totenbleiche und ſchweratmende 


Mann, der in die Apotheke zum „White Eagle“ hinein ſtol⸗ 


perte, ſchrie, man ſolle ihm das Leben retten, das Tom 


Norman ihm nicht gönnen wolle — da! Und er zeigte einen 
Gifthaken aus feinem Hut hervor, der für drei O' Connors 
Dieſes Mal rettete ihn eine junge 


völlig genügt hätte. 
Dame, die im „Weißen Adler“ den Beſitzer vertrat. Aller⸗ 
dings fand Billy ihr Antitoxin nicht ſo kräftig wie das des 
jungen Apothekers. ; | l 


3 


kürzeren Abſtänden. 


Die Mordanſchläge Tom Normans erfolgten in immer 
Während zwiſchen dem erſten und 
zweiten Attentat ein Monat lag, ereignete ſich Numero drei 
vierzehn Tage ſpäter, und ſchließlſch praktizierte dieſer höl⸗ 
liſche Tom den Giftzahn ſchon in Billys Hut, wenn der 
Armſte noch feinen Rauſch in aller Gemüts ruhe ausſchnarchte. 
Siebzehn Pharmazien gab es nur in Dallas. Nach drei 
Monaten hatte er ſie ſämtlich in Anſpruch genommen — was 
blieb dem armen Teufel alſo anderes übrig, da Tom Norman 
ihn mit aller Gewalt umbringen wollte, als wieder von vorne 
anzufangen. 

Er ſtürzte in den „Grizzly“ hinein. „Wieder dleſelbe 
Geſchichte!“ ſtöhnte er, von den Fieberſchauern des Giftes 
geſchüttelt. Und wieder wurde er ohne Zögern gerettet. An 
dieſem Abend aber hatten die Pharmazeuten von Dallas ihre 
fällige Jahres nerſammlung. Und da die Apotheker Nord⸗ 
amerikas die einzigen Leute ſind, die ſich feuchte Zuſammen⸗ 
künfte erlauben kbanen, jo wurde auch dieſe Verſammlung 
durchaus heiter. 7 

„Ich habe .. hicks“, ſagte der junge Apotheker von 
Miſter Crewes in vorgerückter Stunde, „einem Manne 
hicks — namens Bi⸗Bi⸗Billy O'Connor .. hicks — ſchon 
zweimal. hicks a f 

Jeder hatte ſchon einmal dem Billy O'Connor! Und 
jeder wollte noch einmal dem Billy O'Connor! Und ſiebzehn 
Avothekenbeſitzer ſamt einunddreißig Gehilfen warteten am 
nächſten Tage auf Billy O'Connor, und Billy kam! Nur 
mühſam noch hervorwürgend, daß Tom Norman, dieſer 
Henkersbraten, ihn nun wohl endgültig erledigt habe, wenn 
man ihm nicht auf der Stelle ein ganz ſtarkes Mittel ein⸗ 
gäbe — uff — 8 

„Nur herein, Herr O'Connor!“ rief Miſter Wimble, der 
Beſitzer vom „Blue Lion“ hilfsbereit. „Und Ste, Sir“, 
wandte er ſich an ſeinen Gehilfen, „brauen dieſem armen 
Mann eine Medizin mit wenig „aqua deſtillata“, he!“ 

In einer kurzen Minute ſtand ein ausgewachſenes Glas 
vor ihm, das er mit dem Geſicht eines Märtyrers in ſich 
hineinſtürzte. f f 5 

„So — das dürfte genügen“, ſagte Miſter Wimble fanft. 

„Wo denken Sie hin, Sir?“ ſchrie Billy angſtvoll und 
klaubte einen Gifthaken aus ſeinem Hut, der ſchon eher wie 
der Stoßzahn eines jungen Elefanten anzuſehen war. „Ich 
brauche viel Medtein, Sir, wenn ich nicht elend eingehen 
ſoll — — — 

In kurzen Abſtänden fanden ſich, telephoniſch herbei⸗ 
gerufen, ſämtliche Apothekenbeſitzer von Dallas ein und 
ſchauten mitleidig zu, wie Billy langſam verröchelte. j 

„Er muß nun fterben, der arme Kerl“, ſagte Miſter 
Wimble traurig. „Denn als O'Connor zu mir kam, ſah ich 


ſofort, daß dieſes Mal der tückiſche Tom Norman ſein Werk 


gründlich beſorgt hat. Da habe ich denn dem Bedauerns⸗ 
werten, um ſeine Qualen zu verkürzen, eine gute und ſichere 
Miſchung von Zyankali, Arſen und Strychnin gegeben.“ 
„Friede ſeiner Aſche!“ ſagten die Herren im Chor. 
„Arſen und Zyankali?“ ſchrie Billy entſetzt. 
„Und Strychnin dazu“, ergänzte Miſter Wimbles Ge⸗ 
hilſe mitleidig und machte eine Bewegung mit der Hand, 
als würfe er Billys Sarg die letzten drei Hände voller Erde 
nach. — Und in dieſem Augenblick fühlte Billy, wie das Gift 
in ſeinem Körper zu wirken begann. Ganz leiſe zuerſt, als 


kitzle ihn jemand in den Eingeweiden. Er ſtand wie gelühmt 


da und hörte plötzlich, daß ſein Magen „Grrrrrr“ machte, 
als gurgle jemand in ſeinem Bauch. " 
„Strychnin?“ wiedeholte er mit blaſſen Lippen. 
„Und auch noch ein paar Tropfen „Perpetuum mobile 


dazu“, bemerkte Miſter Wimble mit unerſchütterlicher Ruhe. 


„Perpet — —“ ſtotterte Billy furchtſam, und dann mit 
erſterbender Stimme, während in ſeinem Innern ein ver⸗ 


rücktes Orcheſter Militärmärſche ſchmetterte: „Oh, ihr Pillen⸗ 


dreher! Es war ja alles erlogen mit Tom Norman und 
feinen Mordverſuchen — alles erlogen — — —1“ 

Billy wankte aus dem „Blauen Löwen“ hinaus, um 
wenigſtens zu Hauſe zu ſterben. 


Aber während Arſen, 
Zyankali und Strychnin mit ihrer Wirkung auf ſich warten 
ließen, merkte nicht nur Billy, ſondern auch jeder Vorüber⸗ 


x 


gehende, der ihm entſetzt auf der Straße auswich, die fürch⸗ 
terliche Wirkung des „Perpetuum mobile“, dieſer Teufels⸗ 
medizin. 

Eine ganze Woche lang hielt es ihn in ſchrecklicher 
Bewegung — weil dieſes „Perpetuum mobile“ nämlich Cro⸗ 
tonöl war, von dem ein paar Tropfen bekanntlich dieſelbe 
Wirkung haben wie etwa ein ſtattliches Faß voll Rizinus. 

Pfuil was für eine ſchreckliche Geſchichte! Aber was 
ſagen Sie zu Billy O'Connor, wenn ich Ihnen nun erzähle, 
daß er ungeachtet der bitteren Lehre ſamt ſeiner Familie 
nach Oklahoma gezogen iſt — weil es dort nämlich dreiund⸗ 
zwanzig Apotheken gibt! N 


Wildſchafe im Himmelsgebirge. 
: Weidmannsheil in der Mongolei. er 
x | Von Joſeph M. Velter. 


Schwarz, undurchdringlich lag die Nacht über den 
Scharautſchibergen. Sturm hatte ſich aufgetan, auf die 
Wände unſeres Zeltes fuhren in Stößen Schauer von Hagel⸗ 
ſchloſſen nieder. Die Verſpannungen ſchlugen. Es klatſchte 
und klapperte. Längſt war unſer Feuer erloſchen, längſt 
lagen wir eingehüllt in Decken und Felle — und froren. 
An Schlaf war nicht zu denken. 0 

Im Tekes⸗Tal hatten wir auf unſerem Marſch nach der 
mongoliſch⸗ruſſiſchen Grenze vor drei Tagen kalmückiſche 

Jager, braunrote, ſchwarzhaarige, wilde Geſellen getroffen. 
Vor einem ihrer Zelte lag ein erlegtes rieſiges Bergſchaf, 
wie es ſcheu und kaum auffindbar in den Bergen des Tien 
Schan, des chineſiſchen „Himmelsgebirges“, hauſt. Die Jäger 
nahmen uns freundlich auf, luden uns zum Tee ein, jenem 
grauen, trüben Gebräu, das aus Teeblättern mit Butter und 
Salz gekocht wird und das wir nur mit dem Heldenmut der 
Verzweiflung herunterbekamen. Von dieſen Jägern er⸗ 
fuhren wir, daß in den Scharautſchibergen Katſchgars, Wild⸗ 
ſchafe, in ſtarken Rudeln lebten. N 
Wir waren alsbald wieder aufgebrochen, hatten das 
Tekestal verlaſſen und waren in den letzten drei Tagen in 
die Berge geſtiegen, um unſere Schußliſte, wenn es eben 
anging, auch um eins dieſer braunen Rieſenſchafe zu be⸗ 
reichern, die nach den Ausſagen der Kalmücken ein Gewicht 
von 12 bis 14 Pud, alſo von etwa 400 bis 460 Pfund er⸗ 
reichten. Das von den Kalmücken erlegte weibliche Tier 
mochte ein Gewicht von 240 Pfund gehabt haben. 

Nun ſtanden unſere kleinen Kirgiſenpferde mit hängen⸗ 
den Köpfen in der Nähe des Zeltes im Schutz hoher Fichten. 
Der Wind fuhr jammernd durch die Zweige, der Hagel 

praſſelte, Mein Gefährte Imquill warf ſich unruhig herum 
und murmelte unverſtändliche, aber erbittert klingende 
Worte. Kurz nach Mitternacht aber legte ſich der Sturm, 
es ſchien wärmer zu werden. Unſer ruſſiſcher Begleiter 
Semjon Pawlowitſch Pjetroff begann, behaglich zu ſchnar⸗ 
chen. Bald verſanken auch wir in unruhigen Schlaf. 

Mit dem grauenden Morgen brachen wir auf. Die 
Pferdchen kletterten ſchräg den Berghang hinauf. Der 
Himmel war grau umzogen, Wolken glitten eilig darüber 
hin, langſam nur klärte es ſich auf. Fichten, Birken und 
uralte Lärchen ſäumten den Weg. Die Berggräſer und 
Blumen, die auf den Hängen und Matten ſommerlang ge⸗ 

leuchtet hatten, waren verdorrt; gelb und braun zog ſich der 
Weg hin. Steinhühner ſtanden auf und ſtrichen ab. 
- Nun leuchtete zwiſchen dem Grau des Himmels lichtes 
Blau auf. In der. Ferne ſchimmerte weiß der Gipfel eines 
verſchneiten Bergrieſen für Augenblicke auf. Dann ver⸗ 
hüllten ihn ziehende Wolken. Der Weg wurde ſteinig, die 
Grasmatten blieben mehr und mehr zurück. Felsblocke 
türmten ſich auf, glatte Steinplatten drohten, aber unſere 
Pferdchen kletterten unbekümmert, ſicher wie Bergziegen, 
vorwärts. Lärchen und verkrüppelte Kiefern zogen ſich den 
Hang hinauf, zwiſchen den Felſen ſproßte Edelweiß in faſt 
meterhohen Stengeln, die drei und vier Blüten trugen, ſonſt 
aber durchaus unſerem heimiſchen Edelweiß glichen. Hoch 
über uns kreiſte ein Adlerpaar, und ein unbekannter, rot⸗ 
brüſtiger Vogel begleitete unſeren Aufſtieg, flog neugierig 
immer wieder herbei und hob ein aufgeregtes Geſchwätz an. 

Nach vierſtündigem Ritt, einem fortgeſetzten Akrobaten⸗ 

ſtückchen im Sattel, war die Höhe des Berges erreicht. 
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Hundert Meter vor dem Kamm hielten wir an. Den Pfer⸗ 
den wurden die Fußfeſſeln angelegt. Dann krochen Im: 

quill und ich vorwärts, auf die Höhe. Ein überwältigender 

Anblick tat ſich auf. Vor uns lag braun, rot und zerriſſen 

eine faſt kahle Felsſchlucht, hinter der ſich ſteil ein ſteiniger 

Bergrücken erhob. Dahinter aber baute ſich, eine phan⸗ 
taſtiſche Kuliſſe, das gleißende Gletſcher- und Firnmaſſiv der 
Thien Schanberge mit ihren Sechstauſendern auf, ein Berg⸗ 
zug hinter dem andern, weiß und blau ſchimmernd in 
ewigem Schnee. 

Lange lagen wir, wortlos, überwältigt von dieſem 
zauberhaften Bild einer gigantiſchen, unberührten Welt. So 
in Schauen waren wir verſunken, daß ein Reh uns faſt über⸗ 
ſchritten hätte, ſich aber im letzten Augenblick herumwarf 
und laut ſchreckend in langen Fluchten verſchwand. Lange 
noch hörten wir es im unter uns liegenden Hang ſchmälen 
und machten bedenkliche Geſichter. 

Eben hatten wir die Gläſer hervorgeholt, um die Fels⸗ 
ſchlucht und die gegenüberliegende Wand nach Bergſchafen 
abzuſuchen, als leichter Steinſchlag unter uns laut wurde. 
Wir fuhren zuſammen, erſtarrten: Kaum achtzig Schritt vor 
uns ſtand wie aus dem Boden gewachſen ein Katſchgar, ein 
Bergbock; neben ihm, hinter ihm erhoben ſich drei, vier, ſechs 
andere Tiere, ein geringerer Bock darunter, das andere 
Arkhaars, weibliche Schafe, braun und zottig in ihrem 


Der Bock war faſt ſilbergrau, ein alter Herr mit einem 

ſo prachtvollen, ſchweren Gehörn, daß es ausſah, als könne 
das Tier es nur mit Mühe tragen. Das Rudel hatte ſich 
offenbar wiederkäuend vor uns im Hang niedergetan, das 
ſchreckende Reh ließ die Tiere aufſtehen. Verhoffend ſtanden 
ſie nun, äugten mißtrauiſch ins Tal, dann zu uns hinauf. 
Ich ſchloß die Augen bis auf einen Spalt, wagte mich nicht 
zu rühren und ahnte mehr, als ich es ſah, daß Imquill die 
Büchſe langſam vorwärtsſchob. 
Nun kletterte der Katſchgar mit den Vorderläufen auf 
ein Felsſtück. Imquill lag im Anſchlag, wie eine Zielſcheibe 
bot der Bock das Blatt, da fuhr die Kugel aus dem Lauf. 
Donnernd brach ſich der Schuß an den kahlen Bergwänden 
und dröhnte in vielfachem Echo zurück. Im Feuer ver⸗ 
ſchwand der Bock. Das Rudel raſte talwärts, Geſtein praſſelte, 
kleines Vogelgetier ſchwirrte ängſtlich flatternd herauf. 
Wenige Augenblicke ſpäter ſahen wir die flüchtigen Tiere im 
jeuſeitigen Hang auftauchen und ſtellten überraſcht feſt, daß 
unſer Rudel aus vierzehn Stück beſtand. Den Schluß bil⸗ 
dete ein kapitaler, ſilberfarbener Bock. 

„Da geht er hin, der Alte!“ lachte ich ingrimmig und 
maßlos enttäuſcht. Aber Imquill ſchüttelte den Kopf: „Der 
iſt für dich, vorausgeſetzt, daß du ihn jemals vor die Büchſe 
bekommſt — meiner muß da unten liegen.“ 

Wir begaben uns auf die Suche. Nach einer faſt zwei⸗ 
ſtündigen Kletterpartie fanden wir Imquills Bock. Die 
Kugel ſaß Tiefblatt. Trotzdem war das Wild noch annähernd 
hundert Schritt weit geflüchtet und dann einen Hang hinab⸗ 
geſtürzt. Das Tier hatte die Größe eines geringen Berg⸗ 
hirſches und wog rund 320 Pfund. Das Gehörn hatte, 
wenn man das Meßband längs der äußeren Krümmung 
anlegte, eine Länge von 1,64 Meter, der Umfang des Hornes 
betrug, am Anſatz gemeſſen, 54 Zentimeter. 


Imquills Katſchgar blieb der größte, den wir erlegten. 
Ein drei Tage ſpäter von mir geſtreckter Bock wog aufge⸗ 
brochen 275 Pfund. Es war ein guter Durchſchnittsbock mit 
einem Gehörn von 1,42 Meter Länge. Den ſilberfarbenen 
Alten, der am Schluß des erſten Rudels geflüchtet war, 
haben wir nie wiedergeſehen. - 


Kümmere dich nicht um bellende Hunde! Der 
Mond wird noch immer im ſelben Glanze leuchten, 
wenn längſt die Hunde verſtummt ſind, die ihn anbell- 
en. Sein Goldſchimmer erſtreckt ſich über die ganze 
Erde. Aber wie weit erſtreckt ſich die Stimme eines 
Hundes? Heine. 
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